
Ilm alle etwanlge MMutungen zu verhüten , muß man
das Wort : — Schulzncht — nicht von „ züchtigen , ,
( strafen ) sondern vielmehr von „ ziehen , , ( erziehen ) ablei¬
ten , und es eben so verstehen und erklären , wie man das
verwandte Wort : — Rinderzucht — zu gebrauchen pflegt . —
Freilich denken noch gar viele niedere Schullehrsr , wenn
von Schulzucht die Rede ist , nur immer an eine
prompt strafende Schul - Justiz , und glauben wol gar,
daß ohne den fleißigen Gebrauch des Stocks , der
Ruthe und anderer Straf - Instrumente eine Volksschule
durchaus nicht in Zucht und Ordnung erhalten wer¬
den könne . „ Einen guten Stork schlagen , , und „ ein
guter Schulmann seyn , , halten sie für völlig gleichbe¬
deutende Redensarten , und behandeln daher, oder vielmehr
mißhandeln die arme Zugend mit einer so unpsychologi¬
schen barbarischen Strenge , daß man sich freilich nicht
wundern darf , wenn man Schulkinder , die unter der
schweren Hand eines solchen Zuchtmeisters seufzen , nur mit
offenbarem Widerwillen , mit bangem Herzklopfen und un¬
ter allen Symptomen einer srlavischen und qualenden
Furcht zur Schule schleichen oder ihre Lektion herstvltern
flehet . Zndeß wird doch seit einiger Zeit — dem Himmel
sey Dank ! — in unfern Volksschulen des Prügelne und des
dadurch erpreßten Wehegeschreies in eben demMaaße weni¬
ger , in welchem sich die Anzahl der wirklich denkenden und
verständigen Schullehrer vermehrt . Man fängt immer
mehr an einzusehen , daß Schulzucht nicht bloß die strafende
Schul , Justiz sondern überhaupt das wichtige Geschäft



der gesammtcn Erziehung und sittlichenBildung der

Schuljugend , ( in so fem diese in der Schule neben dem

Unterrichte mit besorgt werden kann und muß ) in sich be ,

greife , und daß diese Schulcrziehung der Zugend in den

meisten Fallen durch gelinde , sansre und gründlich überzeu¬

gende Mittel weit besser , als durch Harle und strenge kör¬

perliche Züchtigungen , gefördert werden könne . In diesem

edlen Sinne genommen ist die Schulzucht ein eben so we¬

sentliches Geschäft des Lehrers , als der Unterricht selbst ,

und Beides kann nicht wol von einander getrennt werden .

Die Disciplin wird durch die in dem Unterrichte ausge -

streucten Lehren und Wahrheiten vorbereitet und unterstützt ;

aber sie erzeigt sich dafür auch dankbar , indem sie nicht we¬

nig dazu beiträgt , dem Unterrichte bei der Jugend allge¬

meine Achtung und ungestörte Aufmerksamkeit zu verschaffen .

Daß in einer zahlreichen Volksschule , wo oft so bis

100 — größtentheils rohe , ungezogene und schon ver¬

wöhnte — Kinder aus den niedrigsten Volksklassen ver¬

sammelt sind , eine strengere Disciplin herrschen müsse , als

in einem für Kinder aus den mittleren und höheren Stän¬

den bestimmten Privat - Znstitute , und bei der noch ein ,

fächere » häuslichen Erziehung erforderlich ist , — versteht

sich so sehr von selbst , daß es keines weiteren Beweises

bedarf - Je zahlreicher , je gemischter und roher die Jugend

in öffentlichen Volksschulen ist ; desto weniger ist der

Lehrer im Stande , jedes einzelne Individuum nach seinen

Bedürfnissen gehörig zu übersehen , zu beschäftigen und zu

bearbeiten , desto leichter uud ansteckender ist unter der

Schuljugend die wechselseitige Verführung zu allerlei Un¬

arten , — desto natürlicher ist bei einzelnen übelgesinnten

Kindern die Hoffnung , unter einem so großen Haufen

vielleicht Unbemerkt und unbestraft Böses thun zu können , —

desto » öthiger ist daher in allen diesen Rücksichten auch eine

weise wohlüberlegte Strenge . — Zu dem sind und werden

gar viele Kinder aus den niederen Ständen durch eine
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fehlerhafte und verkehrte häusliche Erziehung so verwöhnt ,

daß der Schullehrer durch vernünftige Vorstellungen und

gelinde Mittel wenig oder gar nichts bei ihnen auszurich¬

ten vermag . Unser gemeines Volk ist im Ganzen genom -

men wirklich in seinen Sitten und in seinem äußeren Betragen

noch äußerst roh , ungebildet und ineonsequent , und eben so

roh , plump und ineonsequent ist denn auch seine häusliche

Kinderzucht . Selbst auch dann , wenn dergleichen gemeine

Acltern mit ihren kleinen Kindern in einer vergnügten und hei¬

teren Stunde kosen , Hort man oft Ausdrücke , bei denen man

- ^ so gut sie auch immer gemeint sind ^ doch schier seinen

eigenen Ohren nicht trauen möchte . Wehe nun aber

vollends der armen Zugcnd , wenn sie zu einer Zeit , wo

die Eltern aus dieser oder jener Ursache nickt ganz gut dispo -

nirt sind , durch mancherlei Unarten den Zorn und Unwillen

derselben reizet ! Da sind denn keine Schimpf - und

Schelk - Wörter so niedrig und entehrend , keineDrohun ,

gen so furchtbar , — keine Flüche so schrecklich , — keine

Mißhandlungen so hart , die nicht von den Eltern in dem

ersten Aufbrausen ihrer überwallenden Hitze über sie in rei «

chem Maaße ausgeschüttet werden sollten . Und so ists frei¬

lich kein Wunder , wenn durch eine solche Fluth von

Schimpfwörtern , Flüchen und Mißhandlungen bei der

Zugend jede aufstrebende edlere Empfindung erstickt , ihr

Sinn fürs Gute abgestumpft , und alles Zartgefühl für

Ehre weggeschwemmt wird ; — kein Wunder , wenn bei

solchen gefühllos gewordenen Gemächern liebreiche und

sanfte Mittel und Vorstellungen wenig oder gar nichts

") Vor nicht gar langer Zeit kosete eine gemeine Mutter in
meiner Gegenwart mit ihrem kleinen Buben , und nannte

( einiger anderen noch auffallenderen Liebkosungen will ich

gar nicht erwähnen h das kleine Geschöpf mit der liebevoll¬

sten Unbefangenheit einmal über das andere eine — kleine
Bestie ; und dergleichen Sachsenhüuser Zarcllchkeirs -
Alisdrücke hört man unter dem gemeinen Volke gar

nicht selten .

* Z



fruchten ; - - kein Wunder endlich , wenn dann der Schul ,
lchrer sich genöthiget stehet , bei solchen Kindern noch eine
Zeit lang — wenn gleich in einem immer abnehmenden
Maaße ^ die strengeren und schärferen Mittel fort zu ge¬
brauchen , um sie so allmählig für edlere Motive Key ihrem
Thun und Lassen empfänglich zu machen .

Bei so bcwandten Umständen ist eine strenge Disciplin
in unfern niederen Volksschulen eine nothwendige Sache ,
oder wenn man lieber will , ein nothwendigeö Nebel .
Aber freilich ist der allgemeinen Veredlung der Menschheit
wegen sehr zu wünschen , das diese hie und da wirklich noch
zu strenge Schulzucht , so viel als immer möglich , gemäßi -
gct und gemildert werden möge . — Der Mensch ist nun
doch einmal ein Vernunft - LVes 'en . Vernunft ist der
edle große Vorzug , der den Menschen zum Mensche »
macht , und ihn über die ganze übrige thierische Schöpfung
so mächtig empor hebt . Und so , sollte ich meynen , müßte
man bei der Erziehung nur dann angemessene körperliche
Züchtigungen und schmerzhafte sinnliche Gefühle als Motive
zu Hülfe nehmen , wenn man entweder in den zartesten
Jahren der Kindheit noch nicht , oder in den spätere »
Jahren und bei gänzlicher Gefühllosigkeit und Verstocktheit
des Herzens , ( die aber wirklich selten ist , ) nicht mehr auf
die Vernunft und durch die Vernunft auf den Willen des
Menschen wirken könnte . Der Lehrer kann — wie ich
aus meiner eigenen mehr als zehnjährigen Schulerfahrung
weiß — durch Güte und gelinde Mittel bei seinen Zöglin¬
gen ungemein viel ausrichten , und gewiß ungleich mehr ,
als man durch ungemessene Strenge irgend nur zu bewirken
vermag . Strenge und körperliche Züchtigungen — zumal
wenn sie zur Unzeit , im Uebermaaße und zu oft gebraucht
werden — erbittern nur die Zugend gegen den Lehrer ,
machen sie trotzig , hartnäckig und gefühllos , und verlieren
am Ende alle Kraft und Wirkung . Ein jeder — auch der
angehende — Mensch hat mehr oder weniger Ehrliebe ; er
will von seinen Lehrern und Vorgesetzten mit einem gewissen
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Grad von Zutrauen behandelt seyn ; und wo dieses ge¬
schiehst , da fühlet auch selbst der Träge und Uebelgesinnte
sich zu allem Guten aufgereget , gespornt und gestärckt , so
wie im Gegentheil auch oft der beste Mensch in seiner
rühmlichen Thatigkeit erschlafft und in Mutlosigkeit und
stumpfe Trägheit versinkt , wenn er sich bei all seiner
Tugendliebe von seinen Vorgesetzten doch vernach -
läßiget , verachtet und vielleicht wol gar gemißhandelt
stehet . — Der Lehrer darf also nur die natürliche Ehrliebe
der Jugend wecken , anbauen , leiten — und sie durch die
so wirksamen Motive einer wahren ächten Religiosität und
Gottesfurcht noch unterstützen und verstärken , und er wird
von seinen Bemühungen gewiß vielfache Freude und reichen
Seegen erndten , — statt daß ein Anderer, der weiter keine
Erziehungsmittel , als Stock und Ruthe , kennt und braucht,
oft unsäglichen Schaden anrichtet , indem er manche , viel -
leicht nur leichtsinnige nur flatterhafte , im Grunde des
Herzens aber dabei doch gute und ehrliebende, Kinder zu
gefühllosen Taugenichtsen prügelt .

Es fehlt auch in der That nicht an Mitteln zur Ver¬
besserung und Milderung der strengen Diseiplin in un¬
fern Volksschulen ; nur Schade , daß diese Mittel nicht
alle in der Gewalt der Lehrer stehen . Wenn alle niedere
Schullehrer geschickte , redliche und wohlgesittete Männer
waren , und falls sie dies wirklich wären , auch allgemein
als solche geschätzt und geehrt würden ; — wenn die Patro¬
nen , Ephorcn und Prediger den Lehrern ihrer Volksschu¬
len nicht nur Brodt , sondern auch Ehre und Ansehen ver¬
schafften , sie bei ihrem mühsamen Amte nach Möglichkeit
aufmunterten und unterstützten , und ihnen bei jeder Gele¬
genheit ihre Werthschätzung bezeugten ; — wenn endlich alle
Prediger in Absicht auf die ihnen untergebenen Volksschulen
ihre Pflicht und Schuldigkeit thäten und dieselben , den Kö¬
niglichen Verordnungen gemäß , nicht nur fleißig besuchten ,
sondern auch selbst wöchentlich ein Paar Stunden Unterricht



darin ertheilten : — o so würde gewiß dies edle und ge¬

meinnützige Beispiel der Vorgesetzten auch der Schuljugend

Werthschätzung und Hochachtung gegen den Lehrer einflößen ,

und die Jugend würde dann aus Liebe und Ehrfurcht gegen -

den Lehrer Manches thun , wozu sie , so lange die Umstände

noch bleiben , wie ste ihr sind , immer nur hauptsächlich

durch Stock und Ruthe angehalten werden muß , Denn so

rühmlich auch der Eiser ist , mit dem man hie und da für

das Beste der Volksschulen sorget ; so ist er doch wirklich

bis itzt noch zu wenig allgemein , als daß nicht noch Vieles

in dieser Absicht zu wünschen übrig blecken sollte . Man be¬

handelt noch an vielen Orten , selbst auch geschickte und

brauchbare Volksschullchrer ( denn von solchen rede ich im

Grunde hier nur , da ein untauglicher Mensch in keinem

Stande , am wenigsten aber im Lehr stände , etwas werth

ist , ) mit offenbarer Geringschätzung , und begegnet ihnen

als unnützcn Knechten , was sie doch bei Gott ! nicht

sind ) die mit dem kargen sauer errungenen Bissen Brodrs ,

den man ihnen giebt , genug und übergenug belohnt und

abgefunden wären . Die Zeit , wo der Schulstand über¬

haupt und insbesondere auch der niedere Volkschullehrer

nach seinem wahren Lvcrthe allgemein geschaht und ge¬

ehrt werden wird , soll noch erst kommen ; und so lange sie

noch nicht da ist , wird auch noch wvl Ruthe und Stock

manches Böse in unsern Volksschulen verhindern müssen ,

das die Jugend unter andern Umständen freiwillig und aus

Ehrfurcht gegen den Lehrer unterlassen haben würde . Man

sage doch nicht , daß die zu Tage gelegte Werthschätzung der

Vorgesetzten gegen die Lehrer im Grunde eine bloße Aeußer ,

lichkeic jcy , worauf nicht viel ankomme , und wornach sich

die Jugend in ihrem Betragen nicht richte . Gewiß auf

dergleichen nicht unbedeutende Aeußerlichkeiten merkt der

gsmeine Mann und die unerfahrne Jugend sehr genau ;

man stehet oft mehr auf das Rleid als auf den Mann —

mehr auf die Nichtachtung , die man dem redlichen Schul ,

lehrer vem oben her beweiset , als auf die Achtung die er



wirklich verdient ; und so mnß natürlich zumal der Lands

schullehrer um so mehr an Werth in den Augen der Kinder

verlieren , da auch seine äußere gemeiniglich nur dürftige

Lage und seine Profcssionsarbeiten die Achtung der Kinder

und Aeltern gegen ihn eher schwächen als befördern .

Zndeß bleiben dem verständigen Lehrer noch immer

Mittel genug übrig , die ganz in seiner Gewalt stehen , und

die zur Verbesserung der Diseiplin in den Volksschulen ge¬

wiß sehr viel beitragen können und werden . Der Lehrer

zeige sich nur überall als einen geschickten , unermüdet thä -

lhigen und gewissenhaften Mann , als den Freund und Va¬

ter seiner Zugend , der be ! allem , was er thut , ihr wahres

Glück zu befördern trachtet , und erwerbe sich dadurch sowol ,

als auch durch jedes andere rechtmäßige Mittel die Liebe

und das Zutrauen seiner Zöglinge , so wird gewiß für eine

gute Diseiplin schon viel gewonnen seyn . Dabei lerne und

übe er in seiner Schule die große und schwere Kunst , — die

so viele Aeltern und Erzieher vernachläßigen , — ich mepne

die Kunst , durch eine stete , genaue und ununterbrochene

Aufsicht Unordnungen und eben damit auch Strafen zu —

verhüten . Der Lehrer sey der Erste und Letzte in seiner

Schulstube , - - lasse die Zugend sich unter seinen Augen

versammeln , und ein jedes Kind sich an seinen Ort hin¬

setzen ; er steure allen auffallenden und stöhrenden Zerstreu¬

ungen , und suche durch spähende Wachsamkeit und durch

Mannigfaltigkeit und Abwechslung in den Lehrgegenstän -

dcn so wie in der Methode die Aufmerksamkeit und Tä¬

tigkeit -der Kinder stets gespannt zu erhalte » ; er begleite

auch dann , wenn die Kinder , entweder um sich etwas zu

erholen nur auf eine kürzere Zeit , oder um zu Hause zu

gehen , die Schulstube verlassen , dieselben mit seinen

Blicken soviel und soweit er kann ; — er weise den trä¬

gen , plauderhasten und minder gut gesitteten Kindern ihren

Platz mitten unter musterhasten Kindern an , von denen es

wahrscheinlich ist , daß sie sich von jenen nicht verführe «;

' r



fassen , sondern sie vielmehr bessern werden , und erkundige
sich endlich fleißig und genau bei den Aeltern und bei An¬
dern nach dem Betragen der Jugend außer der Schule ,
nicht etwa , um die Unarten , die die Kinder zu Hause
begangen haben möchten , in der Schule durch körper¬
liche Züchtigungen zu strafen - » ( denn zum Zuchtmeister
der Aeltern muß sich der Lehrer , wenn diese auch noch so
sehr darum bitten sollten , nie mißbrauchen lassen , ) son¬
dern um ihnen sein ernstliches Mißfallen darüber zu er¬
kennen zu geben , und seine Maaßregeln in Absicht auf
ihre Schulerziehung darnach zu nehmen . Der Lehrer er¬
höhe ferner die natürliche Ehrliebe der Jugend durch das
Certiren und durch öffentlich in der Schule abgelesene un ,
partheiische Censuren und Conduiten - Listen , die hernach
auch den Vorgesetzten der Schule eingereicht werden kön¬
nen , zu einem edlen , aber dabei nicht ausschweifenden ,
Ehrgeize und erschöpfe überhaupt alle nur mögliche gelin¬
dere Mittel , z . B . Ermahnungen , Warnungen , Beschä ,
mungen , Zurücksetzung in eine niedere Klasse n . s . w . um
sich die Nothwendigkeit der körperlichen Züchtigungen zu
ersparen . Diese brauche der Lehrer nur bei offenbaren
Bosheiten , bei auffallend groben Vergehungen und im
äußersten Nothfall , strafe dann zwar ernstlich und nach¬
drücklich , aber dabei doch ohne Leidenschaft und Erbitte¬
rung , und mit so viel sichtbarer Betrübnis und Wehmuth ,
daß alle seine Zöglinge es ihm abmerken müssen , wie un¬
gern er dies thne und wie sehnlich er wünsche , daß er so
nie wieder strafen dürfe . — Durch diese und ahnliche
Mittel wird der Lehrer vielen Strafen vorbeugen — wird
die Schuljugend für sich und für Tugend und Ordnung
gewinne » , und einen guten sittlichen Ton in seiner
Schule verbreiten , der auf die innere Verfassung und den
ehrenvollen Ruf derselben den entschiedensten Einfluß hat .
Wenn ein solcher guter sittlicher Ton einmal in einer
Schule herrschend geworden ist ; so wirkt er auf die Ge -
mürher der Jugend und besonders auch der neuen Ankömim



linge mit einer fast unglaublichen Äraft ; denn dieftz
Rraft ist die auf einen Punkt coneentrirte Rrast
von einer ganzen Masse von Beispielen , und muß
daher um so treffender , eingreissender und unwiderstch «
licher wirken , da ja schon ein einzelnes Beispiel , wie ein
Zeder weiß , den ledhaften Nachahmungstrieb der Jugend
so sehr reizt , und auf das Herz derselben den tiefsten Ei »?
druck macht .

Aber auch weise , den Lokalitäten elner jeden Schule
genau anpassende Schulgesetze , die aber — wohl ge «
merkt ! — nicht nur auf Gründe gestützt , sondern auch
mit diesen Gründen feierlich und öfter ( wenigstens
doch beim Anfange eines jeden Schulhaibenjahrs ) der
Jugend vorgehalten und eingeschärft werden müs¬
sen , können und werden zur Verbesserung des sittlichen
Tons und der Disciplin einer Schule ungemein viel bey -
tragen , zumal , wenn die genaue Erfüllung derselben der
Jugend durch die höheren Motive einer wahren ächten
Gottesfurcht erleichtert und versüßet wird . Religiosität
drückt allen übrigen Erziehungs , Mitteln und Bemühun »
gen des Lehrers das Siegel auf und vollendet ihre Kraft
und Wirksamkeit . Ohne sie steht die ganze Erziehungs ,
kunst eben so verlassen da , als der Mensch selbst ohne —
Gott . Die Religion Jesu giebt , so wie den Erwachse «
uen , so auch der Jugend , die beste Anleitung und dabei
auch Lust und Kraft zum Guten , und der Lehrer , der
zumal zu dieser unserer Zeit , wo Leichtsinn und Irreli¬
giosität immer weiter um sich greifen -- mit redlichem
Eifer die bessernde und beseeligende Kraft derselben an
den Herzen seiner Zöglinge geltend zu machen weiß , er¬
wirbt sich nicht nur um die Zugend selbst große un¬
schätzbare Verdienste , sondern er wird auch zu seine ?
Freude Fleiß , Ordnung und Pflichtliebe sich in seiner
Schule je länger je mehr verbretten sehen . — Denn alle
körperliche Strafen und Züchtigungen sind bei der ^



ziehung im Grunde doch nur Palliativ - Mittel und wirken

gemeiniglich auch nur eine momentane Besserung ; aber

richtige und edle Grundsätze und ächte dem Herzen rief

eingeprägte Religiosität bessern die Zugend auf eine über¬

zeugende , gründliche Art und für die ganze Dauer ihres

Lebens nud sind überhaupt der sicherste Weg zur wahren

Zufriedenheit .

Dies sind einige Zdeen , die mir itzt besonders leb ,

hast vorschweben mußten , da ich so eben damit beschäfti¬

get bin , neue Gesetze für unsere Seminaristen und Pra -

paranden zu entwerfen , die , sobald sie von dem würdi¬

gen und verdienstvollen Herrn Direktor Heicker noch nä¬

her geprüft und revidirl seyn werden , höheren OrtS

zur allergnädigsten Approbation eingereicht werden

sollen . So nützlich und nöthig diese neuen Gesetze auch

in vielen ander » Rücksichten für die Anstalt seyn mögen ;

so sind sie doch besonders deswegen itzt doppelt noth -

wendig geworden , weil der Zulauf und die Zudringlich¬

keit der Leute , die in unser Seminar aufgenommen zu

werden wünschen , und von denen doch die allermeisten

weder innern noch äußere » Beruf zu einem Schulamte

haben , in diesem letzt verflossenen Schuljahre sich auf eine

fast unglaubliche Weise vermehrt hat . Der würdige Herr

Direktor Hecker und ich haben in der letzten Zeit , mehr

als sonst , manche Stunde dazu verwenden müssen , die

irrigen Vorstellungen , die dergleichen unfähige und zu ,

dringliche Leute von dem Schulamte haben , und bei ihren

Bitten um die Neceptionin unsere Anstalt äußern , zu be ,

richtigen und sie davon zu überzeugen , daß sie auf diesem

Wege schwerlich ihr und ihrer Mitmenschen Glück machen

möchten . Bei vielen ist es uns mit unfern belehrenden Ge¬

genvorstellungen auch in so weit gelungen , daß sie freiwillig

sich entschlossen , von der erbetenen Aufnahme in das Semt ,

yar abzustehen , dahingegen manche Andere sich sowenig
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eines Bessern belehren lassen wollten , daß man am Ende

nur durch elne absolute Verweigerung ihrer Bitte sich einer

solchen Zudringlichkeit zu entledigen suchen mußte . Und

doch war die Zahl der Lehrlinge unserer Anstalt im Anfange

dieses Winterhalbenjahres zu der ungeheuren Menge von

78 angewachsen , und wir sahen uns daher genöthiget , die

Einrichtung zu treffen , daß die sich zur Aufnahme melden ,

den Subjecte vor der Hand nur als Exspectanten inscribirt

und erst dann , wenn durch Versorgungen oder auf eine

andere Art die Zahl unserer Zöglinge sich merklich verringert

haben würde , nach der Reihe als wirkliche Präparanden

aufgenommen werden sollten . Die gnädige Aufmerksam «

keit und patriotische Fürsorge , die Ein Rönigl . Hoch -

preißl . Oberschnlkollegium und Ein Rönigl . Hoch «

verordnetes Oberkurcttorinni der hiesigen Realschule

auch in diesem letztverfiosseNen Schuljahre , so wie den

Vorgesetzten , Lehrern und Lernenden unserer Anstalt über «

Haupt , so insonderheit auch Mir persönlich — - mit dem in «

nigstgerührten dankvollsten Herzen erkenne ich dies — er¬

wiesen haben , läßt uns hoffen , daß so wohl die ebenge «

dachte Einrichtung , als auch die neuen von uns in Vorschlag

zu bringenden Gesehe für die Präparanden die erforderlich ?

Approbation erhalten werden .

Unsere Seminaristen und Präparanden wurden auch

in diesem Jahre von eben den Lehrern / und nach eben der

Methode , die man schon aus meinen bisherigen Einla¬

dungsschriften kennet , in der Religio » , im Carechisiren , in

der Methodik , Geographie , Natur « und Vaterlands - Ge¬

schichte , Orthographie , und in der Verfertigung von Brie¬

fen und allerlei andern schriftlichen Aussätzen , so wie auch

im Schönschreiben , Rechnen , Singen , und in dem Sei¬

denbau , uud der Maulbeerbaumzucht unterrichtet , und

machten in allen diesen Kenntnissen und Fertigkeiten — freilich

ein jeder nach dem Maaße seiner individuellen Fähigkeit und

Betriebsamkeit — solche Fortschritte , daß wir mit freudi¬

gem Vertrauen zu Gott hoffen dürfen , unsere Mühe und
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Arbeit sey auch in der letztverflossenen Zeit an unfern Zöglin¬
gen nicht vergeblich gewesen .

Eö haben in diesem Jahre über zs Seminaristen und
Praparanden unsere Anstalt verlassen , und 2s von ihnen
sind sogleich als Canroren , Küster und Schnllchrer auf
dem platten Lande und auch in einigen kleinen Städten an¬
gestellt worden . In Rücksicht auf die so große Anzahl un¬
serer Praparanden wäre freilich noch wol — so patriotisch
thäng sich auch Ein Röniglich Hochpreißl . Pbcrkon -
siisiorinm für die Versorgung derselben bewiesen hat — eine
größere Menge von Versorgungen zu wünschen gewesen ;
und wir können wenigstens bei dieser Gelegenheit den Um ,
sipnd nicht unbemerkt lassen , daß bisher nur immer sehr
wenige Stellen aus der entlegeneren Ukermark , besonders
aber aus der prigniy und Altmark unseren Zöglingen zu
Theil worden sind , wenn gleich diese Provinzen einen an¬
sehnlichen llmfang und viele sehr wichtige Königl . Aemter
enthalten . Inzwischen sind doch in den vier Iahren , seit¬
dem ich Inspektor des Seminariums bin , überhaupt schon
über 100 in demselben mehr oder weniger vorbereitete Sub -
jecte größtentheils in der Churmark , zum Theil aber auch
in andern Königlichen Provinzen mit Königlichen oder auch
mit andern Civil - und Militair . Schulftellen versorgt wor¬
den ; ein Gedanke , der mir unaussprechlich viel Vergnügen
macht , und mir manche mit meinem Amte unzertrennlich
verbundene Beschwerlichkeiten ungemein erleichtert . Ich
rechne es zu den süßesten Freuden meines Lebens , daß mich
die Vorsehung in ein Amt geführet hat , wo ich mit dem ge ,
ringen Maaße meiner Kräfte durch die in unserer Anstalt
mehr oder weniger vorbereiteten Lehrer mittelbarer Weise
auf eine ausgebreitete Art Gutes stiften und meinem Va¬
terlande nützlich werden kann . Das frohe Gefühl von der
Wichtigkeit und Gemeinnützigkeit des uns angewiesenen
Berufes hebt , spornt und stärkt die Seele zur ausharrenden
Thätigkeic , und lehrt uns Gutes thnn und nicht müde
werden , weil wir hoffen dürfen , daß wir zu seiner Zeit »»
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früher oder später — auch erndteu werden , — mib erndten
werden ohne Aufhören . —

Von den 25 versorgten Präparanden wurden ir zu
Königlichen und 14 zu eidlichen und andern Civil - und Mi «
litair - Schulstellen befördert .

Mit Königlichen Stellen wurden versorgt :
1 . Der Seminarist Gestört als Cantor und Schullehrer

in dem Dorfe Fechin Amts Wollup .
2 . Der Präparande Hollay als Küster zu Schönefeldö

Amts Fürstenwalde .
z . Der Pr . Echtermeyer als Küster zu <vst - und Weste

Heeren Amts Tangermünde .
4 . DerPr . Böhm als Küster zuGlienikeAmtsCöpeni ? .
5 . Der Pr . Schulze als Schulhalter zu Wattersdorf

Amts Zinna .
6 . Der Pr . Rlockom als Küster zu Schilde oder Schitt

don > Amts Schönhausen .
7 . Der Pr . Hendel zu IanickendorfAmts Fürstenrvalde .
8 . DerPr . Mereker als Küster zu Tauche Amts Trebatsch .
9 . Der Pr . Schley als Küster zu Henningsdorf Amts

Spandau .
, 0 . Der Pr . Neumann der - te als adjungirter Küster und

Schulhalter in der Kolonie Friedrichshagen Amtö
Töpenick .

zi . Der Pr . Heyland als Küster in dem Stadtchen
Seelorv Amts Sachsendorf .

Zu adeltchen und anderen Patronat -Stellen beim CI >
vil - und Militair - Stande wurden befördert :
iz . Der Seminarist Neumann der iste als Küster in

dem zur Commenthurey L-ieyen gehörigen Dorfe
Neuentempel ,

iz Der Präparande Kindenberg als Schullehrer in dem
hiesigen großen Arbeitshause .

14 . Der Pr . Äreutel als Parochial - Schullehrer in der
Parochie der hiesigen St . Peterskirche ,

is . Der ehemalige Pr . 2lrndt als Parochial - Schullehres
in derParochie der hiesigenIerusalems - und neuen Kirche.

16 . Der Pr . Winter als Kasernen , Schullehrer bei dem
hiesigen hochlübl . von Möllendorffischen Regimente .

17 . Der Pr . Grell als Küster in dem adeiichen Dorfe
Dyroy oder Dyray bei Wustermark .

18 . Der Pr . Muchorv als Küster in dem adelichen vo »
Arnimschen Dorfe Bietkorv bei Prenzlow .



t ? Der Pr . s? anrock als Schullehrer in dem adelichött
Dorfe Schöneiche umveit Berlin ,

ao . Der Pr . Garz als Canror und Organist zu Treuen -
brieyen .

ZI . DerPr . Brandenburg als Gehülfe und dereinstigerNachfolger seines Vaters , des Küsters in dem Städtchen
Wilsnack in der Prignitz .

zz . Der Pr . Erügev als Schullehrer in dem neugestifteten
Kömgl . Landarmen - und Jnvalidenhause zu Strausberg .

Sz . Der Pr . Schiele als Schulhaltcr in dem adelichen
Dorfe Frankenfelde im Oberbarnimschen Kreise .

24 . Der Pr . Ruhne als Küster in dem ädelichen Dorfe
Wölsikendorf im Oberbarnimschen Kreise .

25 . Der Pr . Wilhelm , aus Mecklenburg gebürtig , als
Küster im Mecklenburgischen .

Außerdem besuchte noch der Küster LTeuling aus der
Altinark auf einige Monate die Lehrstünden unseres Semi¬
nars , um sich zu einer bessereu Stelle - vorzubereiten / und
ging dann zu feinem Amte zurück .

Die allermeisten von diesen versorgten Seminaristen
und Präparanden haben sich während ihres Aufenthalts in
unserer Anstalt so fleißig , gut und regelmäßig betragen , daß
wir sie mit frohen Hostnuugcn entiap -n konnten . Möge
doch auch durch sie das Reich d ^ r Wahrheit und der Tugend
unter dm Menschen merklich erweitert und so des Guten
viel gestiftet werde » ! —

Die diesmalige öffentliche Prüfung unserer Semina¬
risten und Präparanden wird am nächstkommenden
Dienstage , als am aasten Deeember , Vormittags von
9 — i ! Uhr auf dem Saal der Realschule veranstaltet werden ,
und mit einer unpartheiischen Censur der sämmtlichen Zög¬
linge des Seminariums , so wie auch mit der Vertheiiung
einiger Bücher - Prämien und Königl . Unterstützungsgelder
verbunden seyn . Wir , der Herr Direktor Herker und ich ,
laden dazu Ein Rönigliches Hochpreißliches (vberschul -
kollegium , Ein Rönigliches Hochpreißliches Pber -
konsifstorium , Ein Hochverordnetes Oberknratorinn »
der Röniglichen Realschule und alle Beschützer / Gönner
lind Freunde des Schulwesens ehrerbietigst ein , und ersu¬
chen Sie , diese Schuifeierlichkeit mit Ihrer höchst schätzba¬
ten und zahlreichen Gegenwart zu beglücken , und durch die¬
sen Beweis Ihres gnädigen und gütigen Vertrau us gegen
unsere Anstalt die Vorgesetzten , Lehrer und Lehrlinge der¬
selben mit neuem Muth und Eifer zu der treuen Erfüllung
ihrer Pflichten zu beleben .
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